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M i t 1. December
beg inn t e in n e n e s ? I b o n n e m e n t au f dic

,Faibacher Zeitung."
Der P r a ' n u m e r a t i o n s - P r c i s beträgt für

l>le Zeit vom ersten bitz Ende December l«7<>:

I m Comptoir offen f l . 92 lr.
I>n Conifttoir unter Convert . . . . 1 „ — „
3iiv Vmbach ins Hans zugestellt . . . 1 „ — ..
Mit Post nlltcr Schleifen 1 .. 2b ..

Amtlicher Theil.
Se. l. nnd k. Apostolische Majestät haben mit Aller-

Wchstcr Entschließung von, 8. November d. I . die von,
lraimschcn Landtage zur Deckung des Lanoesfonds-Erfor-
bernissc,̂  sowie znr thcilwcisen Decknng desjenigen des
Aundcntlastnngsfondcs für das Jahr 1871 beschlossene
^andcöumlagc von 40pCt. auf sämmtliche direttc Steuern
ohne KricgSznschlag und von 20 pEt. znr VerzehrungS-
steucr vom Wein, Wein- und Obstmost und vom Fleisch,
davon 18 pEt. zu Bandes- nnd 22 pEt. zu Grnndcnt-
lastnngszwcckcn, beziehungsweise je 10 p(5t. zu LandeS-
und zn Grundcntlastuugszwcckcn allergnädigst zu gench-
'nigcn geruht.

Astiozuschlag
zu den Fahr- und Frachtgcbühren auf den österreichischen

Eisenbahnen,
Vom l . December 1870 ab wird der Agiozuschlag

^ den hieoon betroffenen Gebühren jencr Bahnanstal-
'kl', welche znr Eiuhcbung eines Ägiozuschlagcs berech,
^gt sind und von diesem Rechte Gebrauch machen, mit
"0 PCt. berechnet.

Die zu Gunsten des PublicumS bestehenden Aus-
"ahmen bei Einhcbnng cines Agiozuschlages bleiben mit
be>l nachfolgenden Modifications unverändert:

Anf der t. t. ftrio. füdnorddcutschen Verbindungs-
bahn sind seit I. November 1870 Wcrggarne, Towgarne
""d Fackelgarne von der EinHebung eines AgioznschlageS
befreit.

Die bisher auf den Linien der k. k. priv. vsterr.
Staatsciscnbahngescllschaft bestandenen Aufnahmen treten
"Ut dein Tage der Eröffmmg des Ergänzungsnetzcs außer
^a f t . Von diesem Tage angefangen sind vom Agio-
'̂schlage befreit:
. . I - Die Versicherungsprämien, die Nachnahmepro-

"s'o«cn und die Auf- m'd Ablegcgebührcn.
2. Die Transport- nnd Manipulationsgebühren

^ " Wien (I000) nach Brunn (I000) und umgekehrt.
Wien, am 24. November !870.

Vom l. t. Handelsministerium.

Mümtlichcr Theil.
Das Nlllhbuch.

W i e n , 25. November.

. . Das auswärtige Amt unserer Monarchie hat sich,
" " l t . den Delegationen sofort bei ihrem Zusammen^
m» bas „Rolhbnch" vorzulegen und ihnen damit das
-"iateriale zu ciner eingehenden Prüfung der Stellung
'"seres Staates zn den übrigen europäischen Mächten,
° wie znr gründlichen Kritik dcr auswärtigen Politik

"" '"es Cnbinetcs zn bieten. ES ist bereits die merle
°"" l ige Pllblicalion. die gegenwärtig mit den Delcga.
,1«^" °"lh der Ocsftnllichkeit übe, geben wird. WirZ
',°chtrn an dieser einfachen Tdalsachc. die so selbstvcr-
'andl.ch geworden, daß die öffentliche Meinnng für sie
"n Wort mehr findet, nicht stillschweigend vorübergehen

, ° °aran erinnert haben, daß die Vorlegung diploma-
''Her Actenstücke im Parlanienle für Oesterreich-Ungarn
U von dem Momente an datirt, in welchem Graf

t - " ' l , an die Spihe der SlaatSgeschäsle trat und daß,
>' dieser Staatsmann cS war. welcher dem Eonstitu«,
°'a!iSinus und seinen bcrcchtiglcn Ansprüchen auch auf̂

d i » ' ? . " r r a i n Geltung vcrschafftc Insoweit kann schon,
fr!^. ^'sachl drr Vorlaae des RothliuchcS allein bc-
ll'cdlgcn. "

l un l . ^ ! " , " Angehenden Prüfung dcS in dieser Sainm-^
u "tplomatifchcr Aclenstücke gebotenen rcichm und in-

tercssanten MaterialcS begegnen wir bereits in der Mehr-
zahl der Wiener Journale, sie sprechen sich fast insgesammt
über das aus dem Roll»bu,bc ihnen entaegenlretende Bild
der auswärtigen Politik des Grasen Bcust in all' den
reichbcwcglen Phasen dcr letzten Monate in höchst aner-
kennender und für dcn Reichskanzler schmeichelhafter Weise
aus. Lassen wir in ersier Pinie die,.N. Fr. Pr," spre-
chen. Sie schreibt: ..Die Pnlilik. wclche in diesen Do«
cumcnlen sich wicdcrspicgclt. ist eine corrccle. der Slel.
lung Oesterreichs lnlsprcchend. I m Ganten tritt unS
cms dem Rolhbuchc das Bild einer Politik entgegen, der
einc gewisse Methode. Einheitlichkeit des Gedankens.
Ueberlcgung und manchmal auch Uebcrlcgcnhcit nicht ab>
gesprochen werden wird. Anf dem Terrain, wo ein Louis
Napoleon, jetzt allerdings ein abgethaner Mann, ein Bis-
marck und Gorlschaloff sich beweqcn, ist es für dcn Lenker
der auswärtigen Politik des zurückacdrängtcn, mit Miß-
gunst und Mißtrauen angesehenen Oesterreich keine leichte
Sache, sicher und aufrecht cmhcrznschreiten. Man wird
dem Grafen Geust das Zeugniß nicht versagen,
dürfen, daß er seiner schwierigen Aufgabe jederzeit und
unter den veifchicoenstcn Umständen gerecht wird, ohne
der Sache und der corrcclestcn diplomatischen Form je-
mals auch nur daS Geringste zu vergeben. Aber auch
in anderer Beziehung sind die Äctenslückt dcS Roth'
buches in hohem Grade lehrreich. Sie zeigen uns deut-
lich, wie die Diplomatie dcr verschiedensten Eabinette
unseres Wcllihcils völlig außer Rand und Band gerathen
ist, wie die reine IntcressenPolilil, der politische Nea»
lismus einen vollständigen Abfall von allen Grundsätzen,
von allen RcchlSbcgriffen. von jeder Vertragstreue zur
Folge hat, wie jede Macht ihre eigenen Wege geht, wie
jede Solidarität aufgehört hat und die Beziehungen der
Staaten unter einander, hier durch das übtrmuthvolle
Pochen auf die Macht und dort durch grenzenlose Feig-
heit bestimmt werden. Ferner möchten wir als einen
durch die Le l̂üre dcs Rolhbuch« hervorgerufenen nach»
Halligen Eindruck hervorheben, daß von der dunllen Folie
dcr einacrisscnen Verachtung und Verwilderung der
RcchtSzustände in Europa die Grsammlhalluna. der
Politik Oesterreichs sich durchaus ehrenhaft abhebt.
Wenn wir sehen, wie Gehässigkeit und Mißtrauen Oester-
reich auf allen Wegen entgegentreten, so drängt sich
uns unwillkürlich der Gedanke auf, daß unser Slaal
trotz alledcin in Europa eine bei weitem größere Gel-
tung hat, als selbst hierzulande geahnt wird."

Die ..Prcsfe" zweifelt im Hinblicke auf den krit i^
fircndcn Charatier des österreichischen Parlamentarismus
nicht daran, daß man an dem Rothbuche so Manches
auszusetzen finden werde, aber „diesem Motive steht das
weit entscheidendere gegenüber',' daß im Großen und
Ganzen die Politik des Reichskanzlers den Interessen
Oesterreichs wie Ungarns entsprochen hat, daß sich Nie-
mand finden wird, dcr ernstlich und im tiefsten Grunde
seines Herzens es auch nur für deckbar hält, die Grund«
tendenz derselben wesentlich zu modificircn."

DaS „Fremdcnblalt" erinnert in treffender Weisc
an die Schwierigkeiten, mit denen eine auswärtige Po«
litit der österreichisch-ungarischen Monarchie angesichts
dcr divergircndcn Interessen und Wünsche der Stämme
deS Reiches zu kämpfen hat, und bezweifelt auch, ob eS
dem Grafen Bcust gelingen wird. eine Uuiocrsalformcl
für die äußere Politik, die der Ost' und Weslhülfte gc>
nehm wäre, zu finden, mciut jedoch: Graf Beust wird,
wie Visher, fortfahren müssen, nicht dcn nationalen Leiden«
schaflen zu schmeicheln, sondern die Interessen Oester»
rcichs hoch zu hallen, und dann wird er noch manches
„Nothliuch" vom Stapel laufen lassen, von welchem jedes
dcn Beweis liefern wird. daß cS zu dcn Riesenanfgaben
gehört, die Politik Oesterreich«ÜngarnS im richtigen
Fahrwasser zu erhalten. Während vier Jahren ist dieses
schwere Stück Arbeit dem Grafen Veust gelungen, und
daß cS ihm noch writer gelingen werde, dafür bürgt uns
seine Tüchtigkeit und seine Treue gegen das Adopliv»
Vaterland, in dem ihm zwar Neider und Gegner er»
standen sind. aber auch Freunde und Verehrer, die nie
vergessen werden, daß dcr Reichskanzler — „den Gesten
seiner Zeit genug gethan."

Die „Morgenpost" vindicirt dem Grafen Vknft
daS Verdienst, dcr Monarchie den Frieden bewahrt zu
haben, und bemerkt.- „Es ist zu bezweifeln, daß dirseS
Verdienst nach Gebühr anerkannt wird. Mai, dankt nie
dem Arzte, der cine gefährliche ssrai'lheit im Keime er»
stickt. Dagegen ist man voll Bewunderung für Jenen,
der den Ausbruch dc« Uebels befördert, um e« durch
Eiscn und Blut zu curircn. ES wird nicht in Nbrede
zu stellen sein, daß die Umwälzungen, tvclche Em«pa

erfahren, Oesterreich in eine äußerst schwierige und theil»
weise auch dcmülhiglnde Stellung bringen. Aber man
darf nicht vergessen, daß wir bei geringerer Gesonnen«
heil der Staatsleitung in eine Masse von Verlegenhei-
ten und vielleicht in furchtbare Katastrophen gestürzt
worden wären. „Oesterreich ist der Friede." Diesen
Sah hätte man füglich als Motto an die Spitze des
Rolhbuches Nr. 4 stellen können, daS gestern bei Eröff-
nung dcr Delegationen zur Vertheilung gelangle. Graf
Ocust liefert in seinen Darlegungen den Vtweis, daß
sein ganzes Streben auf Gewährung des Friedens ge-
richtet war. Eine solche Politik entspricht auch der Lage
der Monarchie."

Diesen anerkennenden Stimmen Über die Gesammt»
politil des Grafen Geust reihen sich noch freundliche
Urtheile über einzelne seiner diplomatischen Schritte, na»
mentlich in der Pontusfrage, an. So rühmt die „Ta-
aespresse" seine Depesche vom Itt. November sin der
Frage des Pariser Tractates) als wahres Meisterstück:
gedrängt, unerbittlich logisch, trocken, ja störrisch, wie
dies die russische Insolenz gebot, entsprecht dieselbe
genau der Situation.

I n s dem Nolhbuchl.
Der Depcschensammlung im Rolhbuch Nr. IV.,

welche Donnerstag den Delegationen vorgelegt wurde,
geht ein Expose voraus, das in ^ Abtheilungen zerfällt,
auS welchen wir nachstehend d»S Wcfentlichste folgen
lassen:

>. S te l l ung der M o n a r c h i e zum gegenwärti«
gen Kr iege.

„Angesichts der ernsten Lage Europa'S hat Seine
Majestät der Kaiser und Kdnig in erhöhtem Maße daS
Bedürfniß empfunden, die gesetzlichen Verlreter der öfter'
rcichisch-ungarischen Monarchie um dcn Thron zu ver-
sammeln.

DaS gemeinsame Ministerium deS Aeuhern ist da-
her doppell lebhaft dcr Pflicht sich bewußt, die hohen De-
legationen ebenso wie gelegentlich der drei früheren Siz»
zungen durch authentische Mittheilungen zur Geurthei-
luny der Richtungen seines Wirkens in den Stand zu
setzen. Bedarf eS doch mehr als je für seine Thätigkeit
dcr festen Grundlage, die eS nur in der Billigung fei-
ncS Verhaltens durch die zur Wahrung der Gelange und
Aufgaben des GesammlreichcS mitberufenen Represent«-
tiv-Körprr zu finden vermag.

Das Ministerium des Aeußern wird sonach der
von ihm eingeführten Uebung, von dcr Führung der
politischen Geschäfte Oesterreich«Ungarns öffentlich vor
den Delegationen Rechenschaft abzulegen, cmch inmitten
der erschütternden Ereignisse der Gegenwart unbeirrt
treu bleiben.

Die hohen Delegationen werden eS indessen würdi-
gen, wenn daS Ministerium sich hicbei mit strenger
sorgfall diejenige Zurückhaltung auferlegt, welch« sich
auS der Stellung und den Interessen einer neutralen,
an dem Kampfe, der Europa bewegt, glücklicher Weise
nicht direct und activ belhcttigten Macht e^lli^l. <bs
wird daher trachten, sich solcher Veröffentlichungen zu
enthalten, die ohne entschieden praktischen Nutzen nor die
Wirkung haben könnten, dem aufregenden Streite über
die Entstehung dcr lange zurückgedrängten und dann so
plötzlich aufgeloderten Kriegestammc und ülxr die damit
verbundenen Verantwortlichkeiten neue Nahrung zuzu»
führen. Das Hochgefühl d<r Sieger fordert Rücksichten,
der Schmerz der Besiegten fordert sie nicht weniger,
und eS entspricht dcn in unserem Reiche vorwaltenden
Gesinnungen, daß gegen leine dieser Rücksichten gefehlt
werde.

Bis zur Mitte des laufenden IcchreS hatten außer
den Vorgängen im Orient und den Verhandlungen mit
der päpstlichen Curie keine Angelegenheiten von hbhtrcr
politischer Gedeutung da« Mimstcrium deS Aeuhern be-
schäftigt. Zu dieser Zeit entstand unerwartet für den
europäischen Frieden eine Gefahr, welche fast im selben
Augenblicke, in dem sie erkannt wurde, sich auch bereits
als unabwendbar enthüllte.

Die Regierung Oesterreich Ungarns hat sich zwar
in den Tagcn dieser Krisis mit derselben eifrigen Frie-
denSlicbe, mit welchtr sie vor drei Jahren anf die «e>
scitigung deS luxemburgischen Zwischenfalls hingewirkt
hatte, in Uebereinstimmung mit anderen Mächten be-
strebt, die unmittelbare Beranlussnna o«S Conflictes
hinwcqzuräumen. Aber die tiefer lieyenden Ulsochen die«
scS Conflicte« erwiesen sich diesmal stöller »l< »U» " r -
miltelnden Vemuhungen.
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Es erfolgte die Kriegserklärung Frankreichs an

Preußen, der Eintritt der süddeutschen Staaten für die
norddeutsche Macht, und jener gewaltige Krieg, in wcl-
chcm sich die Kraft der deutschen Nation durch eine un-
unterbrochene Reihe von Siegen dem Gegner überlegen
gezeigt hat.

Unserer Monarchie sind während dieses blutigen
Völtertampfes die Segnungen des Friedens bewahrt ge-
blieben. So nahe sie von den Aenderungen berührt wei-
den mag, welche der Krieg und seine Folgen im politi-
schen Zustande Europa's hervorbringen werden, so hat
doch die k. und k. Regierung in dem Entschlüsse nicht
wanken tonnen, cine streng neutrale Haltung zu veot>
achten. Allgemein und tief ist gefühlt worden, daß Oester-
reich-Ungarn von.einer Allianz mit Preußen und Deutsch-
land, wie von einer Allianz mit Frankreich durch gleich
entscheidende Gründe abgehalten sei. und die öffentliche
Meinung hat sich daher in beiden Theilen des Reiches
mit fast ungethc'lter Uebereinstimmung für die von
der Regierung angenommene Neutralitätspolitik ausge-
sprochen."

Es wirb nun deS weiteren auseinandergesetzt, wie
die Monarchie nach allen Seite" hin freundschaftliche
Beziehungen angeknüpft habe. und wird dabei speciell
auf den Gesuch des Kronp,inzen von Preußen in Wien.
auf die Sendung des Erzherzogs Albrecht nach Warschau
und die Kaiscrrclse nach Conslanlinopel hingewiesen. Das
Rothbuch fährt dann fort:

„Nachdem schon zuvor die Beziehungen zu Frank-
reich und England die befriedigendsten gewesen waren,
so befand sich die Munarchie in der glücklichen ^agc.
nach allen selten hin mit voller Beruhigung blicken zu
können. Oa schlug wie ein Blitz aus heilerem Himmel
die Frage der spanischen Candidatur Hohenzollern in die
friedliche Constellation.

Daß die l. l . Regierung davon überrascht wurde,
wird man ihr ernstlich nicht zum Vorwürfe machen wol«
len. da wohl Niemand zu der Behauptung sich berech-
tigt halten dürste, daß die Ausstellung jener Candidatur
an und für sich geeignet war. die weittragenden Folgt,,
nach fich zu ziehen, die eine unvorherzusehende Verwicke-
lung hinzutretender Umstände erst hervorrief.

Gewiß aber wären der l. t. Regierung die heftig-
sten Vorwürfe nicht erspart geblieben, hatte sie sich be>
stimmt gefunden, in Folge der ihr allerdings schon
längst bekannt gewordenen Aufstellung jener Candidatur
abwehrend in eme Angelegenheit sich einzumischen, welche
in erster ^inie ein ihrem Interessen «Gebiete sehr fern
liegendes Land anging

Daß die kaiserliche und königliche Regierung nach
dem Herantreten des durch jenen Zwischenfall hervorge-
rufenen CcmflictcS zwischen Frankreich und Preußen so-
sort bmiüht war, auf Beseitigung des SlreilobjectcS
vermittelnd hinzuwirken, daß sie, indem sie nach dem
Ausbruche des Krieges sich für die Neutralität entschied,
sich bewußt war, im Interesse der Monarchie und im
Eluvrrständnisse mit den Wünschen der derselben cmgc-
hörigcn Völker zu handeln, ist bereits oben erwähnt
worden.

Allein es erscheint nothwendig, hervorzuheben, daß
die kaiserliche und königliche Regierung, weit entfernt
die ihr befreundete französtsche Regierung zu dem Untcr-
nchmen des ihr so verderblich gewordenen Krieges zu
verleiten, es an Warnungen davor nicht hat fehlen lassen,
daß sie. weit entfernt. Hoffnungen auf ihren Beistand
zu erwecken. Frankreich nicht in Zweifel über die ihr
gebotene Stellung gelassen, und daß sie durch die Be»
hauptung ihrer Neutralität mit tingeganaenen Vcrpstich»
lungen sich nicht in Widerspruch gesetzt hat."

Das Rothbuch bespricht dann die Bildung der so-
genannten N e u t r a l i t ü l s l i g a , wodurch der Krieg
localisirl werden sollte. Dabei habe Oesterreich eine
gemeinsame FriedenSaction der neutralen Machte nie
aus dem Auge verloren. Sie richtete ihr Absehen dahin,
damit zur rechten Zeit durch eine „von der öffentlichen
Meinung getragene wohlwollende und rücksichtsvolle Da-
zwischenlunft dem Sieger die Mäßigung, dem Besiegten
die Ergebung in sein Schicksal erleichtert werde.

I n dieser Richtung glaubt die kaiserliche u>,d könig-
liche Regierung nicht ohne Erfolg gewirkt zu haben,
und sie wird in gleichem Streben auch ferner nicht
ermüden."

Der zweite Abschnitt der „Uebelsichl" ist den
„o r i en ta l i s chen Angelegenheiten" gewidmet, be«
handelt aber nur die Streitigkeiten über Genuß des
Weiderechls zwischen Montenegro und der Pforte, sowie
das Verhältniß Oesterreichs zu Rumänien. I n einer
dritten Rubrik der Uebersicht werden endlich die „Ver -
hand lungen m i t der päpstl ichen C u r i e " be-
leuchtet. Als charakteristisch heben wir die folgenden
Stellen hervor:

„Die Besitznahme Roms hat die Fragen nicht ab-
geschlossen, welche Staaten und Gesellschaft in Europa
bezüglich der internationalen Formulirung seiner Sou-
veraneläisrechtt bewegen. Diese Fragen harren der
Ordnung und der österreichisch. ungarischen Monarchie
wird dabei, kraft des allgemeinen Gewichtes ihrer Stimme,
kraft lhrer speclellcn Beziehungen zu der Entwickelung
der katholischen Kirche, und nicht in. letzter Linie lrajt
der ungetrübt bewahrten freundschaftlichen Beziehungen
zur italienischen Regierung eine hervorragende moralische
Theilnahme nicht versagt sein."

H. N u ß l a n d und der Par iser V e r t r a g .
Es werden bezüglich der Frage des Schwarzen

Meeres drei Actenstücke mitgetheilt und zwar das be-
kannte Rundschreiben des Fürsten Gortschaloff vom Iten
November, die Antwort des Grafen Beust und eine
über das Gespräch zwischen Beust und Nowiloss be-
richtende Note. Die Vorzüge dieser Note, die man in
diplomatischen Kreisen mit Necht als ein Meisterstück
bezeichnet, treten lebhaft hervor, wenn man sie in Ver-
gleich mit der denselben Zircck verfolgenden engl'schen
Note bringt. Wir lassen die österreichische Note hier
im Wortlaute folgen:

G r a f Veust an den G r a f e n Ohotek i n
S t . Pe te rsburg .

W i e n , 16. November.
„Der russische Gesandte hat mir vor einigen Tagen

Abschrift von einer Depesche gegeben, welche ich Ihnen
hiermit gleichfalls mittheile. Ich habe mich beeilt, die-
selbe der Aufmerksamkeit des KaiscrS und Königs, un-
screS erhabenen Herrn zu unterbreiten, und es geschieht
auf Befehl Sr . Majestät, wenn ich Sie beauftrage, die
folgenden Bemelluna.cn zur Kenntniß deS Fürsten
Gorlschatoss zu bringen.

Hier die Bestimmungen des Artikel« l4 dcS Pa-
riser Vertrages vom 5j0. März l85)<>: „Nachdem Ihic
Majestäten der Kaiser von Rußland und der Sultan
ein Uebercinlommcn zu dem Zwecke gctrofftn haben, um
die Ställe und Zahl der zum Küstendienste noihwendi-
gen leichten Fahrzeuge, welche sie im Schwarzen Meere
elhallcn wollen, festzustellen, ist diese Convention mil
diese.n Vertrage verbunden und hat dieselbe K>ast uxd
demselben Weilh, als ob sie einen inlcgrirendcn The>!
dieses Vcrlraa.es bilden würde. Diese Convention lann
ohne die Zustimmung der den Vertrag uiiterzeichimidei!
Mächte nicht annullirt und nicht abgeündeit wcrdcl'."

Der letzte Paragraph dicscs Artikels erhält durch
seine bestimmte Fassung eine besondere Bedeutung, in-
dem er deutlich und ausnahmsweise eine Stipulation
hinzufügt, die jederzeit bei allen illlernallonalen Velein-
barungen als selbstverständlich betrachtet wurde. Wir
können über die absolute Vcrbindlichleit dieser Verein-
barung weder einen Zweifel liegen, noch zulassen, selbst
für den Fall, als der eine oder andere dcr vertragschlie-
ßenden Theile die besten Griiüdc gegen die Anfrechlcr-
haltung dieser oder jener Bestünimma, eines Vertrages
qeltend machen konnte, bei dem im Voraus nach Ucbcr°
einkunft erklärt wurde, daß er ohi,c Zuslimnnma. der
Mächte, die ihn unterzeichnet haben, weder annullivt
noch abqcändcrt werden könne.

Einzig um es nicht an den dem Cabmete von
St. Petersburg gebührenden Rücksichten fehlen zu lassen,
geschieht es, daß wir, statt uns auf diese einfache Zurück-
weisung zu beschränken, welche unsern ganzen Gedanken
über die uns gemachte Eröffnung in sich schließt, auf
eine Prüfung der Argumente eingehen, welche dcr uns
gewordenen Mittheilung zur Grundlage dienen.

Die Depcsche deS Herrn Slaatstanzlers von Nuß.
land beginnt damit, die Ungleichheit und Unbilligkcit
hervorzuheben, welche den Bestimmungen des Pariser
Vertrages ankleben soll, indem sie die Vcrthcidigungs-
lnittel Rußlands im Schwarzen Meere beschränken, wäh»
rend sic es der Türkei gestatteten, unbegrenzt viele Scc-
träfte im Archipel und in den Meerengen zu erhalten.
Wir wollen nicht den Ursprung des Pariser Vertrages
untersuchen; wir erlauben uns nur, dem Fürsten Gor-
tschakoff die Bemerkung zu machen, daß ein solches Mo-
tiv wohl die Unterzeichnung eines Vertrages vclhindern,
auch nach der Unterzeichnung das Verlangen nach Ab-
änderung begründen taun, niemals aber la»n cs zu
einer willkürlichen Lösung berechtigen. Wir sagen mehr
Die Gründe, welche Rußland vorbringt, um seinen em-
sciligcn Act zu rechtfertigen, sind weit entfernt davon,
die Tragweite desselben abzuschwächen, vielmehr steigern
sie die Schwere dcr Besorgnisse, die sich daran knüpfen
müssen. Dic Maxime, welche es zu adoptiren liebt,
compromittirt nicht nur die bestehenden Verträge, son-
dern auch jene, welche künftighin abgeschlossen wcrdcn
sollen. Diese Maxime kann wohl den Abschluß vo»
Verträgen erleichtern, kann aber nie beitragen, dieselben
zu befestigen."

(Graf Veust berührt dann die übrigen in der rus.
fischen Depesche angefühlten Argumente. Die Umge-
staltung dcr Donaufürslciithümer sei von Nachteilen
für die Türkei begleitet gewesen. DaS Erscheinen von
Kriegsschiffen im Schwarzen Meere, welche den Sou-
veränen zur Escorte dienten, habe einen sehr harmlosen
Charakter besessen. Die Note fährt dann fort.)

«Die Regierung Sr . t. und l. aPost. Majestät
kannte daher nur mit peinlichem Bedauern den Ent-
schluß erfahren, welcher uns durch die Depesche des
Fürsten Gorlschaloff angekündigt und durch welchen
Rußland eine große Veranlwortlichleit auf sich ladet.
Es ist uns unmöglich, darüber nicht das tiefste Er-
staunen zu zeigen und die ernste Aufmerksamkeit des
kaiserlichen CabinelS auf die Confequenzcn eines Vor-
gangs zu lcnkcn. der nicht nur einen von allen Groß»
mächten unterzeichneten internationalen Act angreift,
sondern dies auch unter Verhältnissen thut, wo Europa
mehr als je der Garantien bedarf, welche durch den
Glauben an die Verträge seiner Ruhe geboten werden.

Sie wcrdcn diese Dcpcsche dem Fürsten Oorlschn«
loff vorlefen und ihm eine Abschrift davon zuiücklasscn."

Die zweite Note, welche Graf Vcust nach St.
P e t e r s b u r g gerichtet hat, ist ebenfalls vom 16. No«
vembcr datirt. I n dieser Note theilt Graf Beust mit.
daß ihm dei russische Gesandte einige Stellen aus einer
zweiten Depesche vorgelesen haue, die aber cincn mehr
vertraulichen Charakter halten. I n diesem Aktenstücke
ließ Fürst Gortschaloff den Grafen Beust daran crili'
nern, daß letzterer seit dem 1. Jänner 1867 selbst die
Initiative zur Revision dcS Pariser Vertrages ergriffe»
habe. Graf Bcust antwortet dem Grafen Nowikoff, daß
er sich an jenen Schritt nicht ohne Bedauern erinnert
fühle. Nußland habe damals die Handlulig?wcise dcS
Grafen Äcust als eine Ueberstürzun'g bezeichnet. Graf
Beust machte dann Herrn Nowiloff auf den Unterschied
zwischen Vertragsrevision und dem eigenmächtigen Ve»
fahren Nußlands aufmerksam. Graf Bcust fchildcrle
lebhaft die Unruhe, welche ein solches Auftreten Ruß'
lands im Orient verbreiten müsse. Agitation u»d Ge-
waltthätigkeit werden dort cin ergiebiges Terrain finden.

Parlamentarisches.
(Eisenbahn-Ausschuß.) Der zur Vorbcra-

thung dcs von der Regierung im Abgcorductcichausc ein-
gebrachten Gesetzentwurfes betreffend dic Ergänzuug der
Kronprinz-Rudolfö-Bahu durch die Ciicubahnstrcckc V i l -
l a c h - T a r v is niedergesetzte Ausschuß hat seine dies-
bezüglichen Verhandlungen bereits beendet. Dcr Wichtig-
keit, welche diese Bahnstrecke für den Handel und die
Industrie von Tirol, Kärnten, K r a i n und Trieft, so
wie deren Hinterländer hat, und dcr dadurch bedingten
Dringlichkeit dcs VaucS entsprechend, unterzog ocrAus-
schuß den vorgelegten Gesetzentwurf einer eingehenden
Prüfung, welche das Resultat hattc, daß an demselben
mehrere Aenderungen vorgcuommcn wurden.

Die hervorragendste der in Vorschlag zu bringenden
Aenderungen betrifft, wic mitgetheilt wird, dic Bemef-
sunss dcs garantirten NcmcrlräglnffcS, indem sich in
Folge dcr Annahme einer gegen das frühcre Project ab
geänderten Trace, wodurch unter Audcrcm die Bahüläiigc
um drei Zchutclmeilcn verkürzt wird. nicht uncrhcb-
lichc Ersparunn.cn erzielen lassen. Nach den Berechnun-
gen, welche dem Ausschüsse vorlassen, dürften dic Gc-
sammtbaukosteu für oicfe Strecke mit Inbegriff der Geld-
beschaffungstostc!, und der Intercalarzinsc» sich rund auf
5>,200.000 f l . belaufen, wofür eine Zinscilgarantic im
Betrage von 200.000 fl. nothwendig wird.

Der Ausschuß schloß sich dicscu Berechnungen an
und wird dem zufolge im Artikel 2 des Gesetzentwurfes
den Antrag stellen, daß das Ncinerträgniß dcs dem ga-
rantirten Anlagecaftital der Kronftriuz-NudolfsBahil zu-
zurechnenden Aulagecaftitals ocr Linien ^ aibach - T a r v i b
für die neue Eiscnbahnstrcckc statt um den Betrag von
«5.000 fl. in Silber per Meile, wie cs die Regierungs-
vorlage vorschlägt, nach Maßgabe des Gcsammttostcn-
aufwandeS für die Vahuhcrstcllung um den Betrag von
höchstens 260.000 f l . in Silber vom Tage dcr Er-
öffnung des Betriebes auf dcr gnnzcu Cisenbahustrccke
von ^aibach nach Taruis erhöht wcrdcn laim.

Eine zweite nicht unwcscutlichc Aenderung, welche
der Ausschuß an der Regierungsvorlage vorschlägt, bc-
stcht darin, daß cr cincil eigenen Artikel einzuschalten
beschloß, mittelst welchem der Regierung die Pflicht auf-
erlegt wcrdcn soll, in: Falle dcr Couccssionscrthciluilss
dafür Sorge zu tragen, daß dic Vergebung dcr Bau-
arbeiten nur im Wege der Offerte ausgeschrieben wer-
den darf.

Anlaß zu dieser Einschaltung gab die sich geltend
machende Ansicht, daß. wenn die Bauarbeitcii nur »ach
eiucr stattgehabten öffentlichen Concurrenzucrhcmolung imd
gegen Zahlung in cffcctivcm Gcldc vergeben würdcu, fich
die Baukosten wahrscheinlich noch um cin Namhaftes vcr-
ringcrn würden, da sich gewiß bald Unternehmer ftndcil
dürften, wclchc sich bisher uur dadurch von dcr Ucbcr-
uahmc von derlei Arbeiten abhalten ließe", weil die Zah-
lung in Acticu odcr Prioritäten erfolgte.

I u Berücksichtiguug der Drmnlichkctt dcr Herstel-
lung der Vahn und um dic Rentabilität dcr zwei be-
reits subuciltionirtcu Kroupriuz-Nudolfs-Vahn-Strccken zu
erzielen, einigte sich dcr Ausschuß zu dcm Beschlusse, daß,
falls dic Vcrhandlungcil dcr Regierung mit der genann-
ten Bahu wcgcn Crtheiluug dcr Bau-Couccssion auf
Schwierigkeiten stoßen sollten, dic Regierung zu ermäch-
tigen sci, sofort den Bau selbständig eiuzulcitcn, und daß
zu diesem Behufe derselben für das Jahr 1870 ein
Credit von 2 Millionen Gulden zu eröffucu sci.

Zum Berichterstatter wurde dcr Abg. Stockcrt ge-
wählt.

Die preußische Thronrede.
B e r l i n , 24. November. Dcr norddeutsche Reichs-

tag wurde heute mit nachfolgender, vom Präsidenten dcs
Bundeskanzler-Amtes D e l brück verlesenen Thronrede
eröffnet:
Geehrte Herren vom Reichstage des norddeutschen Vundcö.

Ee. Majestät der König von Preußen hat mir den
Auftrag zu ertheilen geruht, den Reichstag des norddeutsche"
Bundes im Namen der verbündeten Regierungen zu er-
öffnen. Es wUrde Sr. Majestät zu Ihrer Befriedigung ge"
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reicht haben, heute in Ihrer Mit te zu sein, um an dieser
Stelle Gott für die Erfolge zu danken, mit welchen die
Waffen der deutschen Heere gesegnet worden sind, und um
Ihnen anszusprcchen. welchen Antheil die nationale Hal-
tung und die E inml i th iaM des Reichstages bei Vereiistel.
lung der zur Führung des Krieges erforderlichen Mit tel
an dicfcn Erfolgen gehabt hadcu

Durch die in der Kriegsgeschichte beispiellosen Siege,
welche nach Gottes Willen die heldenmüthige Tapferkeit und
ble einsichtige Führnng der deutschen Heere erfochten haben,
lst der Angriff, den Frankreich im Ju l i auf Deutschland
unternahm, zurückgeworfen worden. Das französische Volk
Muß die Ueberzeugung gewonnen haben, daß seine jetzige
Kriegsmacht, nach der Vernichtung der gegen uns aufge-
stellleu Heere, der geeinigten Wehrkraft Tcutschlauds nicht
gewachsen ist. Wi r sonnten daher den Abschluß des Frie-
dens als gesichert betrachten, wenn uuscr unglückliches Nach'
barland eine Regierung hätte, deren Träger ihre eigene
Ankunft als unn-cnnbar von der ihres Bandes betrachteten.
Nne solche Rcglernng würde zede Gelegenheit ergriffen
haben, die Nat ion, an deren Spitze sie sich auS eigener
Machtvollkommenheit gestellt hat, zur Wahl einer Vollöverlre^
Wng und durch diese zur Aussprache über die Gegen,
wan und die Zukunft des Landes in den Stand zu setzen.
Aber die Actcnstüclc, welche Ihnen, meine Herren, von dem
Präsidium des Bundes vorgelegt werden follen, werden
Ä)»m den Beweis liefern, daß die jetzigen Machthaber
5u Frankreich es vorziehen, die Kräfte einer edlen Nation
einem aussichtslosen Kampfe zu opfern.

Die unvcrhältnißmäßige Erschöpfung und Zerrüttung,
welche für Frankreich die Folgen der Fortsetzung dieses
Kampfes unter den gegenwärtigen Umständen sind, müssen
zwar die Kraft des Landes in dem Maße schwächen, daß
dasselbe zu seiner Erholung längere Zeit bedürfen wird,
als bei einem regelmäßigen Verlaufe deS Krieges der Fall
gewesen wäre. Die verbündeten Regierungen haben aber
um Bedauern der Ueberzeugung Ausdruck zugeben, daß der
Hticdc zwischen den beiden großen Nachbarvölkern, auf dessen
Ungetrübte Dauer sie noch vor weniger als einem halben
l̂ahre zähllcn, durch die Erinnerungen, welche die Eindrücke

' blefes Krieges in Frankreich hinterlassen werden, nur um
so sicherer' gefährdet fein wird von dem Augenblicke an,
wu Frankreich durch die Erneuerung der eigenen Kraft
?der durch Vünduisse mit anderen Mächten sich start genug
sUhlen wird, den Kampf wieder aufzunehmen.

Die Bedingungen, unter welchen die verbündeten Re-
gierungen zum Frieden bereit sein wurden, sind in der
^efscntlichtcit besprochen worden. Sie müssen zu der Größe
bcr Opfer, welche dieser ohne jeglichen Grund, aber mit
° " Zustimmung der gesammlcn sranzösifchcn Nation unter-
"onu,ic,ic Krieg „nscrcm Vatcrlandc auferlegt hat, im Ver-

^ ^ll l i iß stehen; sie müssen vor allen Dingen gegen die Fort-
'ktzung der von allen Machthabern Frankreichs seit Iahr-
^'l'dcrten qeübten Eroberuugspolilit eine vcrtheidigungs-
sahige Grenze Deutschlands dadurch herstellen, daß sie die
Ergebnisse der unglücklichen Kriege, welche Dcutschlaud i»
b " Zeit sciner Zerrissenheit nach Frankreichs Willen führen
"ußte, wenigstens theilweise rückgängig machen und unsere
wdemschen Brüder von dem Drucke der drohenden Slel-
l'"'g befreien, welche Frankreich feinen früheren Eroberun-
gen verdankt.

Die verbündeten Negierungen haben das Vertrauen
ZU dem „orddcmschen Reichstage, daß derselbe lhnen die
-Wttel, welche zur Erreichung dieses Zieles noch erforder-
"ch si"d, nicht vcrfagcn werde. Sie sind gewiß, jetzt, wo
^ gllt, die erlangten Ersolge zu sichern, bei Ihnen der
^'"lichen patriotischen Hingebung zu begegnen, welche sie
"nde„, als es darauf ankam, die heule gewonnenen Er-
'°lge zu erreichen Es ist ihr lebhafler Wunsch, daß es
"^ l i ch werde icne Mi l le l nicht in vollem Umfange zu
"erweuden '
s. Um Ihnen eiuen vollständigen Uebcrblick der polM'
^ " '̂age zu gewähren, werden Ihnen die Mittheilungen
^"gelegt werden welche dem auswärtigen Amte bezüglich
°« Pariser Friedensvertrages vom 30. März 1856 neuer-

^ ' ^ zugegangen sind und an welche die verbündeten Ne-
3!5u"geu den Ausdruck ihrer Hoffnung knüpfen, daß dle
^"hllhaten des Friedens den Böller» erhalten bleiben wer-
" ' welche sich derselben bisher erfreut haben

, .̂ . Die Forldauer des Krieges hat eine friedliche ArbeN
" h l verhindert. Das Gefühl der Zusammengehörigkeit, wel.
°"s durch gemeinsame Gefahr und durch gemeinsam er-
7?pste Sieae belebt ist. das Vewnßlsein der Stellung
""he Deutschland zum ersten male seit Jahrhunderten durch
^ E i n i g k e i t errungen hat. die Erkenntniß, daß nur durch
^ " p f u n g dauernder Institutionen der Zntuuft Deutschlands
° ^ Verm5chlniß dieser Zeit der Opfer und der Thaten ge-
' 'HM werden könne haben schneller und allgemeiner, als
?°h vor lurzem denkbar erschien, caS deutsche Volk und
l""e Fürsten mit der Ueberzeugung erfüllt, daß es zwischen
° "' Süden und Norden eines festeren Bandes bedürfe, als

l völkerrechtlichen Verträge.
l,.. Diese unter den Regierungen einhellige Ueberzeugung
^ in Unterhandlungen acführt', als deren erste, aus dem
? ^ e des Krieges erwachsene Frucht Ihnen eine, zwischen

'« ' norddeutschen Bunde, Baden und Hesse" vereinbarte,
d , " Nundcsrach einstimmig angenommene Verfassuug cmcs
^Uschen Vundcs zur Genehmigung vorgelegt werden wird.
s ^ " " f pichen Grundlagen mit Baicrn getroffene Ver-
^' 'v,gung wird ebenfalls Gegenstand Ihrer Berathungen
N,°en, und die Uebereinstimmung der Ansichten, welche mit

""temberg über da« zu erstrebende Ziel besteht, läßt Hof-

sen, daß eine gleiche Uebereinstimmung über dm Weg zum
Ziele nicht ausbleiben werde.

Sie werden, geehrte Herren, mit diesem Werte eine
Thätigkeit würdig beschließen, wie solche wenigen gesetzge-
benden Versammlungen vergönnt gewesen ist. I n wenig
mehr als drei Jahren haben Sie durch eine lange Reihe
wichtiger, in die verschiedensten Verhältnisse des Volkslebens
lief eingreifender Gesetze den Ihrer Milw rtnng anvertrau-
ten ersten Ausbau der Bundeö^rfassung fördern helfen.
Durch die letzte, vor dem A ^ i u f ^hrer Amlsdauer Ihnen
zugehende Vorlage foll diese Verfassung und sollen die auf
derselben beruhenden Gesetze über die Grenze ausgedehnt
werden, welche bisher unsere süddeutschen Brüder von uns
schied. Der große nalioualc Gedanke, welcher Sie stets bei
Ihren Berathungen leitete, wird durch die lehle Bera-
thung, zu welcher Sie zusammentreten, fo Gott wi l l , um
einen entscheidenden Schritt feiner vollen Verwirklichung näher
geführt werden.

Und so erkläre ich auf allerhöchsten Präsidial-Befehl im
Namen der verbündeten Negierungen den Reichstag des
norddeutschen Bundes sür eröffnet.

Krirgschronik.
Aus C V a t e a un c l , s en T h Y m c r a i S , I^ lc i ,

November, wird der „Franks. Z tg . " von H . Vogel be<
richtet: „De r gestern allgemein für heute erwartete große
Zusammenstoß ist nicht erfolgt. Das GroS der franzü«
fischen N'mce hat sich zulilcka/zogcn, und nur die Ai r ie-
r^ardcn stießen an einigen Ol len mit unserer Vorhut
zusammen, wobei ficilich V lu t genug vcrgosscn worden
ist. Zunächst "och cin paar Notizm Uher den gestrigen
Tag. Die 22. Division brach gestern s'üh unier Gene-
ralWil l ich von Charlies auf. mit dem Befehl, sich bei
Drc l l f mi! der 17. Division, die von Mamtenon kam,
zu vcreinigcn. ö i c stlVß jedoch sowohl l ) i " in Chalcau»
neuf ale« bei Marvil l»' auf lcbhaslen Wide»stand uud
koimlf, ob^l'ich siegreich, gcsttrn Abends die Vereini-
gung nicht mchr bcwcltstclligcn. Ein Theil der 17. D i -
vision — doch waren lS nicht, wie ich gestern gcschric-
licn. die Hanseaten, sondern dic Mcckl.nburgcr — drang
untcrdcsseli lamplcnd auf Orcux vor und nahm dic
Stadt, nachdem bereits die Dunkelheit eingctrtten war,
im S t u r m . Noch fpät Abends kam gestern in daS
Hauptquartier die Meldung, daß die Linie Ehalcauncuf-
Dreux in unseren Händen sei. Heute ist denn auch dic
Verbindung zwischen den beiden Divisionen vollständig
hergestellt. I n der Stadt , von der ich Ihnen schreibe,
befindet sich heute sowohl das Hauptquartier ocS Groß-
herzogS von Mcklcl idurg wie das deS Generals v. d.
Tann. I h r Correspondent brach hcute schon, um ja nicht
die Schlacht zu versäumen, mit der Dämmerung von
Nogeut auf. Ich lain jedoch auf lein Schlachtfeld, son-
dern gcrieth unter französische EclaileurS, denen ich nur
mit größter Mühc zu entfliehen vermochte. Der Nebel,
dcr mich in die Nähe der Feilide geführt hatte, hinderte
dieselben auch an einer energischen Verfolgung. Stets
froli, wenu ich mich den baicrischcn Truppen nähere,
war ich cs diesmal nach dem kleinen Abenteuer doppelt,
als ich die hellblaucn Uniformen erblickte. Unter dem
Schutze dcr Gaurn , dic hcute die Slabswache des
Gl'McrzogS bilden, kam ich glücklich hiehcr. Die Stadt
ist, wic man sich denken kann, überfüllt. Brotmangel
herrscht im g,0ßten Maße. Meine Wirthsleulc wartn
glücklich, cin Stückchen V ro t für eln Huhn eintauschen
zu lönncn. .

Spät Abends sind noch zwci Bataillone des 94slcn
Regiments (das sich größlentheils aus Sachscn<Weimar
rccrutirt) hier eingerückt. Dieselben haben heute unter
dem Commando dcr Hauplleule Franke und Riedel ein
bedeutendes Recognoscirungsgcscchl zu bcslchcn gehabt.
Zur Durchsuchung des Waldes bei S t . Jean comma«,
dirt, stießen sie auf franzüsischc ^inlentruppen, von denen
sie. nachdem sie auf 150 Schritte — eS war den ganzen
Tag starker Nebel — nahe gekommen waren, mit einem
tüchtigen Chasscpotlugelregen empfangen wurden, der fo-
fort einige zwanzig lödtele und verwundete. ES entspann
sich darauf cin zweieinhalbstündiger Kamps. Die Fran«
zosel, schössen zwar schlecht, standen aber gut. mußten
sich jedoch schließlich, cincm Gajonnetangriff weichend,
nach großen Verlusten zurückgehen. I h r Commandeur
lilicb todt auf ocm Platze; 111) wurden zu Gefangenen
ucmacht. Der Verlust aus deutscher Seite beträgt an
Todten und Vclwundcten „ahc au 100. Unsere S o l -
daten kämpften fchlicßlich mit großer Wuth und wurden
von dcn Officicren nur mit Mühe daran gehindert, die
um Pardon billenden Feinde mit dem Kolben medcrzu.
fchlagen."

Haqesneuigkeiten.
— ( D i e F e s t f c h i e ß c n ' zu r F e i e r des Na<

m c u s f e s t e s I h r e r M a j e s t ä t der K a i f e r i n ) in
Bozcn und Meran nehmen nach den Berichten der dor-
tigen Zeitungen einen glänzenden Verlauf. Der Zudrang
der Schützen ist ein außerordentlicher. Am 22. d. waren
in Bozen bereits 420, in Meran W 1 Schützen einge-
tragen, und sahen sich die Vorstehungen veranlaßt, eine
Verlängerung des Schießens bis zum 27. November ein-
treten zu lassen.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . ) Se. Excellenz der
Ministerpräsident Graf Polocti begab sich, an das Aller»
höchste hoftager berufen, am Freitag nach Ofen.

-^ ( V o n de r G r a z e r U n i v e r s i t ä t . ) I n
Graz wurde dieser Tage ein von den Studirenden serbischer
Nationalität in flovenischer und rufsifcher Sprache abge-
faßter und an der dortigen Universität angefchlagener Aufruf,
betreffend die Vereinigung fämmllicher slavischen Etudiren,
den, von dem Rector Dr . Schlager cvnfisciri.

— ( V e r k e h r s s t ö r u n g e n durch W a s s e r ) Die
„Agr. Ztg." schreibt: Von der Nord» und Südpromenabe
in Agram sieht man, so weit daS Auge reichl, nur eine
einzige ungeheure Wasserfläche. Zwei Schienenwege zwi-
schen Oesterreich'Ungarn sind nur mit Hindernissen zu be'
fahren, eine andere Verbindung droht zu verfchwinden,
nur jene nach Warasdin ist noch offen. I n der Nacht
vom Montag auf den Dienstag löste sich bei Podsufed
wieder ein ungeheures Stück Erbe von der Höhe ab und
stürzte krachend in die Tiefe. M a n hegt gegründete Be-
sürchtungen, daß eiu naher Hügel, der durch die fortdauern»
den Loslösungen immer mehr und mehr an Grund ver-
liert, sich auch neigen und herabstürzen werde. Die Ar-
beiten werden mit allem Eifer betrieben.

— ( E l t e r n m o r d ) I n Gatsa sw Siebenbürgen)
hat ein liederlicher Vurfche des Nachts Mutter und Baler
ermordet, welche ihm lein Geld geben wollten. Der Mör -
der wurde bald eingezogen.

Locales.
G e n e r a l v e r s a m m l u n g der V a n d w i r t h s c h a f t S -

Gese l l scha f t a m » 3 . N o v e m b e r .
(Schluß.)

hierauf verliest Forstmeister S c h e y e r einen Antrag,
welcher dahin abzielt, eS solle ein systematischer und deut'

, lichcrer Vorgang bei der Parzellenlheilung im neuen Ka-
taster angestrebt werden; die Unterlheilung der Parzellen-
Nummern durch die Buchstaben k-?, k l i -? / u. s. «. ver»
wirre die Uebersicht; — dann aber betont Scheyer, wie
nothwendig es sei, bei der im Zuge befindlichen Grund-
steuerregulirung ein mehr einheitliches Vorgehe« der einzel-
nen Commissionen zu Stande zu bringen. I n der hierüber
abgeführten Debatte handelt es sich hauptsächlich darum, an
welche Adressen die Versammlung die Würdigung dieser
Anträge zu leiten habe, worauf der Vorfchlag des Wald-
schätzungSreferenlen D i m i t z : man leite den erstern An-
trag mit dem Ersuchen um Würdigung an die t. l. Finanz-
Direction, dcn zweiten jedoch an die l . l. Grundsteuer-
LandeScommission, — angenommen wird.

S c h e y e r wi l l serner, daß die Gesellschaft im geeig-
neten Wege auf die Grundsteuerregulirungsorgane einwirke,
damit sie bei Arbeitslöhnen mit Verlöstigung sür die durch
das Silberagio erhöhten i!andesproductenpreise entsprechende
Rücksicht walten ließen. S c h o l l m a y e r constatin mit Be-
zug auf die Einrechnnng der Berköstigung bei Arbeitslöhnen,
daß darauf im Sinne der Anleitung zum NegulirungS-
gesetze § 16 ohnedies reflectirt werben mlisse und es in dcr
That auch wird. D i m i h wendet sich hauptsächlich gcgcn
Schcycrs Anficht Über Bedachtnahme auf daS Silberagio,
indem er auseinandersetzt, wie bei dem SteuerschätzungS-
gefchäfte mit den dem Grnndbesitzer zur Last fallenden und
den ihm zu Gute kommenden Ziffern, mit Ertrag und
Aufwand gerechnet werden müsse. Die Zahlen müssen also
im So l l und Haben gleich benannte sein, man könne also
im haben nicht mit Silber, im Sol l mit Papier rechnen
oder umgekehrt, man mllßte also das Agio bei Ertrag uno
Aufwand in Anfchlag bringen, dann aber fei die Wirkung
im Resultate gleich Nul l . I m übrigen, meint Redner,
könne man von hier auS den in gewisser Hinsicht auto-
nomen Bezirlsschätzungscommissionen feine Instruclioueu
erlheilen, sie seien dcr Mehrheit nach aus Grundbesitzern
bestehend, welche ihr Interesse ohnedies nicht außer Acht
lassen, — Dimitz beantragt also, über diesen Antrag zur
Tagesordnung Überzugehen. Dr . A h a c i ? beantragt hin-
gegen, ihn abzuweisen, weil er nicht in den Wirkungskreis
der Generalversammlung gehöre, welcher Ansichl D i m i t z
widerspricht und seine Anschauung vertheidigt. Bei der Ab,
stimmung ergibt sich der originelle Fall, daß alle drei An-
träge abgewiesen werden.

Ebenso wird S c h e y e r s Antrag, auf die Zuschläge
bei Berechnung deS Reinertrags nach dem neuen Steuer»
gesetze Rücksicht zu nehmen, abgelehnt.

Heiterkeit erregt Herrn v. L a n g e r S Anfrage, ob in
RudolfSwerlh eine landwirthschaftliche Filiale bestehe oder
nicht, Lebenszeichen sei von ihr keines wahrzunehmen. Dr .
B l e i w e i s klärt auf, daß feil deS Vorstande« Arlo Tode
Herr v. Fichtenau mit der interimistischen Vorstandfchaft
betraut worden, im Übrigen es aber Sache der dortigen
Mitglieder fei, sich neu zu constituiren.

Von der Verlesung der Berichte über die Bewirth-
schaftung des VerfuchshofeS und über die Hufbeschlaglehr-
anstalt wird über Antrag Dr . O r e l S Umgang genommen
und deren Drucklegung beschlossen.

Hierauf referirt Dr . O r e l in freier Rede Über seine
Versuche und Erfolge der Wasserröste beim Lein- und
Flachsbau und über den Anbau des russischen Leinsamens
indem er das gewonnene Product vorzeigt und die Elsolae
gegenüber der frühern Methode demonstrirt. Die Versamm
lung wird gegen Ende deS Vortrags, da der Tischler Ru-
tar auS der Wochein die von ihm construirte Flachsbrechel-
maschine vorweist, etwas unruhig und laut — Der Be-
richt des Dr . Orel wird in Druck gelegt.

M i t der silbernen Medaille für Verdienste i» der
Obstzucht werden betheilt -. Joses V o o 5 , Besitzer in Dovsll',
! Leopold D e t l e v a , Besitz« m Buje bei Koiana, Josef
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B a r l e , Oberlehrer in Wippach; Johann S a j s , Lehrer
in Predaselj; M u h i i ! , Lehrer ü, Echweinberg. — An-
erkennungsschreiben erhalten Baumeister T r e o in Laibach,
Realitätenbesitzer G u d e c in Töplitz.

Dr . B l e i we i s referirt anläßlich dieses Gegenstan-
des auch über die Auflage einer neuen derartigen Gesell-
schaftemedaille. Es seien bis aus zwei Ttucke die bisher in
Gebrauch gewesenen Medaillen vertheilt, man solle nun
aber nebst der Obstzucht auch die Anlage lebender Zäune
mit Medaillen Prämiiren- mehrerlei Prägestöcke anlegen zu
lassen, sei zu kostspielig, der Ausschuß habe sich also ge-
einigt, den Antrag zu stellen: es werde uur eine Medaille
für landwirtschaftliche Verdienste im Allgemeinen aufge-
legt und dem Central« überlassen, die Kosten der Anlage
im Wege einer Subscription oder durch Erbittung einer
Etaatssubvention zu beschaffen, falls die Gesellschaflscasse
außer Stande sein sollte, die bedeutenden Kosten zu tragen.
— Wird angenommen.

Zum Ehrenmitgliede wurde ernannt: Graf Heinrich
D ' A v e r n a s zu Wildon in Steiermarl.

Zu currefpondirenden Mitgliedern wurden einstimmig
erklärt: I . V. B o d e n s t e i n , derzeit Forstmeister in
Salzburg; Giacomo G o d i g n a , Gutsbesitzer in Capodistria ;
Franz H e i ß , Gauvorstand in Sp i t a l ; Felix P a v e s c h ,
Landesculturinspector in Dalmatien; Franz S t r o h d a c h ,
Forstinspector zu Klagenfurt.

Zum Schlüsse beantragt der Bürgermeister P e r e u i ö
von Planina die Erlassung eines Landesgesetzes zur Steue-
rung der innerkrainischen Karsterweiterung; Redner ent-
wirft ein trauriges B i ld von der fortschreitenden Waldde-
vastation, welche auf den gesammten Wirthschaftsbetrieb
nachlheilig einwirkt, sein Antrag bezweckt die Anordnung
eines Verbots, mit welchem mindestens das junge und mit-
telalte Holz von der Fällung ausgeschlossen werden sollte.
Waloschä'hungsreferent D i m i t z unterstützt diefen Antrag
und weist auf die colossalen Holzausfuhren von Innerkrain
nach Trieft hin, indem er die Holzzufuhren zu den Holz-
märtten in Ralet ziffcrmäßig beleuchtet. Er meint aber,
daß mit einem Specialgefetze im Sinne Pereniö' nicht
alles gethan sei, es müsse überhaupt die forstliche Gesetz-
gebung in ein anderes Geleise kommen und stellt den Al l -
trag: Nachdem das bestehende Forstgeseh allenthalben als
nicht mehr zeit- und den Verhältnissen gemäß erkannt, eine
Reform desselben aber gesetzlich noch nicht durchgeführt ist
und außerdem die bestehenden Normen in der That außer
aller Handhabung stehen, andererseits aber die Wald '
devastation«» in erschreckenden Dimensionen zunehmen, je
mehr die Waldservitutenablösung ihrem Ende zuschreitet und
die Nblösungsäquivalente zur individuellen Vertheilung gelan-
gen; so möge der Central-Ausschuß beauftragt werden, in
besonderer Rücksicht auf d« Erhaltung der Gemeinde- und
Servitulenäquivalentswälder, namentlich der individuell ver-
theilten, jene landesgesetzlichen Refor.nen des Forstgefetzes
betreffenden Ortes zum Durchbrüche zu bringen, welche ge-
eignet sind, diefen schreienden Uedelständen abzuhelfen. —
Ter Antrag Dimitz wird angenommen.

Custos D e s c h m a n n zeigt der Persammlung zwei
bislang minder beachtete Pflanzen vor, welche für die B in -
dung lockerer Böden, überhaupt fl.mit vielleicht auch für Vor-
culluren in der Karstbewaldung lheilweise Bedeutung haben.
Eine dieser Pflanzen ist das riedartigc Rauhgras I ^ä i i i -
ßrostiä Oa läm^ros t ig I^lc., das besonders dolomilischen
Echutt liebt und sich in unsern Alpenlhälern häusig in dich-
ten Büschen vorfindet; die Wurzelbildung dieser Grasart
bestätigt auf den ersten Blick ihre eminenten bodenbinden,
den Eigenschaften und möge daher künftig mehr beachtet
werden. Die zweite diefer Pflanzen i st die sogenannte
Grlinerle (H.wu8 vir iäig), welche lieselige Böden sucht
und von deren bodenfchützenden Eigenschaften der Golovc
nächst Laibach den Beweis liefert. Während des kurzen aber
interessanten Vortrages hatte sich der größere Theil der Zu-
hörer um Deschmann gezchaart, um die mitgebrachten Exem-
plare in Augenschein zu nehmen.

Die Sitzung endete erst gegen 1 Uhr. Nach derselben
Versammelte sich der größte Theil dcr erschienenen Mitgl ie-
der zum gemeinschaftlichen Festessen in der Eitalnica, wo
eine selten animirte Stimmung herrschte und eine Reihe

ernster und humoristischer Toaste in rascher Iolge das ein-
fache Mah l würzte.

Die Theilnehmer dieser Versammlung werden nicht
ohne Befriedigung auf dieselbe zurückblicken.

— Ihre Majestät die K a i s e r i n haben dem Elisa-
beth«Kinderspitale in Laibach eine Beihilfe von 100 f l .
aus der Allerhöchsten Privatcasse huldvollst zu spenden
geruht.

— ( F ü r d i e S t a d t a r m e n ) hat die Kunstcabinets-
Inhaberin Fräulein Emma Willardt beim Magistrate den
Betrag per 20 st. erlegt.

— ( D e r ges t r i ge T h e a t e r a b e n d ) war ein sehr
heiterer und sehr interessanter. Zu dem ersteren machte
ihn das treffliche Spiel des Herrn S t a i n l im „Mord
in der Kohlenmessergasse," und zu dem weiten die staunens-
werthen equilibristischen Leistungen der Japanesen, welche
man sehen muß, um sie glaublich zu finden, und welche
mit der größten Sicherheit und Gewandtheit ausgeführt

! werden. W i r möchten „das Bambus auf der Schulter"
'und die „Leiter" als die hervorragendsten bezeichnen. Das
'Haus war sehr gut besucht und die Productionen wurden
sehr beifällig aufgenommen. W i r können den Besuch dieser
interessanten Productionen Jedermann empfehlen,

i — (Sch l u ß v er H a n d l u n g e n b e i m l. k. L a n -
d e s g e r i c h t e La ibach. ) Am 30. November. Michael
Frank: Diebstahl; Johann Schein: Diebstahl; Margarelha
Vidmar: Vergehen gegen die Sicherheit des LebenS; Jo-
hann Potocnik: Diebstahl. — Am 1. December. Josef
Bernardon: Diebstahl; Johann Klemenc und drei Ge-
nossen: Diebstahl. '— Am 2. December. Josef Regali:
Vergehen gegen die öffentliche Ruhe; Johann Kern und
Johann ^ulanc: fchwere körperliche Beschädigung; Mar ia
Eerer: Diebstahl; Jakob Pracet und Ignaz Zajc: Diebstahl.

Ncncllr Pojl.
(Oristinal-Telegramme der „Laibacher Zeitung.")

'Pest, 2 7 . November. Te . Ma jes tä t der
Kaiser nahm die vom Ministerpräsidenten Po»
tocki überstebene Demission des Gesammtca«
binetes unter Vorbehal tuug weiterer Entschlie-
ßungen entgegen.

B e r l i n . « 7 . November. (Of f ic ie l l ) Ge-
neral Treskow war f am 2 3 . November den
Feind aus seinen Posit ionen vor V e l f o r t und
schlug einen A u s f a l l ab.

T o u r s , V 7 . November (Sin Decret vcr«
fügt sofort ige Er r ich tung von zehn großen
Lagern, darunter drei 25«V QOO M a n n fas-
sende als strategische. die andern sieben, je
tttt.OOO M a n n fassend, als Abrichtungslager.
Nach officieller Depesche aus Ohateaudun
nahmen die Franzosen nach zweistündigem
Kampfe eine starke Ste l lung auf den .Höhen
von V ^ v r c und verfolgten den Feind drei Ki lo»
meter weit . V i ne Schlacht an der Uoire steht
bevor, es ist eine (koncentr i rungs »Bewegung
angeordnet.

Pest, 26. November. Der Kaiser empfing die Mi t -
glieder beider Delegationen und erwiderte auf die An-
sprache der Präsidenten, daß die Wichtigkeit der Ver»
Hältnisse, welche die Einberufung der Delegationen ver-
anlaßt halten, an Bedeutsamkeit nichts verloren habe;
— im Gegentheile seien noch neuere, ernstere Ereignisse!
hinzugekommen. Der Kaiser hofft, die Delegationen
werden das thnn, waS der wahre Patriotismus und die
von einander untrennbaren Interessen beider Theile der
Monarchie erfordern.

B e r l i n , 20. November. (Ofsiciell.) Aus Ver-
sailles wird unterm 25). d. M, berichtet: Oberst Aloeritz
vertrieb am 24. November zwischen Roye und Amiens
die Mobilgarocn, welche, das Gepäck zurücklassend, gegen'
Bray entflohen. Eine spätere Nccognoöcirung desselben ^
mit zwei Compagnien stieß bei Meziöres auf sechs feind-
liche Bataillone und brachte denselben nicht unerhebliche
Verluste bei. Unser Verlust ist gering. !

T o u r s . 25. Noocmbcr. (Offkicll.) Gambella ist
hier eingetroffen. Der Feind schien sich nach dcm Miß"
erfolg bei NuilS und nach Plünderungen in Citcalix in
Dijon zu concentriren. Zwei Bataillone mit zwei Ka-
nonen griffen 1500 bci Demnin verschanzte Preußen an,
schluqen dieselben in die Flucht nnd verfolgten sie bis
QllcSnel. Die Preußen besetzten in der Nacht zum 22.
November V.llcme. 2()O0() Preußen schienen auf LcmanS
z» gehen und vor Gellemc Stellung zu nehmen, mar-
schitleu aber gestcln (am 24. d.) eiligst anf Nogent lc
Rolron ab.

L o n d o n , 26. November. Die Anlwoit Gor»
lschatow's ist gestern hier cingllroffcn. Der Ministen allj
ivird dicsclbc Mootag erörtern. Gortschalow hält an der
anglliommclicn Position fcst, rechtfertigt deren Haltui^,
indem er auf die Verletzung ocö VültrageS Zeilenö an«
derer Mächte anspnlt, nnb glaubt nicht, daß eine von
Nußland beantragte Eonferenz AnSsicht auf Erfolg ge»
habt hätle. ^ ^

Telegraphischer Nlechselcours
vom 26. November.

5pcrc. MrtalliqneS 55.40, — 5pcrc, Metalliqncs mit Mai«
und November-Zinsen 55.40 — 5pcrc, NaüonaUAnlchl'n 64.40.
- 1860er S'aats-Anlcheu 90.40. — Vllntactlen 717 - Credit«
Äctiill 243,25. — London 125 25. — Silber 123. - . — K, l,
Miinz-Ducateu 5.95. — Napoleond'orS I0.10j .

Handel und Golkswirthschastliches.
( W o c b e u a n s w c i s der N a t i o n a l b a n k . ) Der zuletzt

anSqcgebrnc Wocheuan^wriö drr Va»l beziffert den Nanlilottn-
nmlauf mit 306.431.400 ft., drm die folgenden Posten als Be-
deckung gec^müierstelien: Der Melallschatz 1 ll>.05)1.382fl, in Metall
zahlliare Wechsel 33,^.82,014 sl., Staatönotcu, wclche der Banl
gehölm, 1.893 971 st , Escomplc l 11.044.472 f l . , Dallrhen
42,590.900 f l , eingelöste Conpont« von Grundcnllastnngti-Obli-
galionen !'03.948 f l . , eingelöste und bo> seumäßig augelanftt
Psaudbri-fc 9.560.133 f l . , zusammen 314,630.822 f l .

Vaibach, 26. November. Anf dem heuligr» Marlle sind l «
schienen: 8 Wagen mit Getreide, 7 Wagen mil Heu und Sttoh,
(Hen 85 2lr., Stroh 32 6 t r ) , 25 Wagen und 5 Schiffe ( l4 Mstr.)
Nlit Holz.

Durch schnitt 3 -Pre ise .
Nll.̂ 'Mg .̂. ^Mt ' . "^ ' i i -
fi. kl 1st, lr. st. fr. fi.

Weizen vr. Mrhc» 5 40 6 22 Butter pr. Pfund - 45 — '
Kon-Saat „' 3 80' 4 >5 Eirr pr süick — 2z — '
Gerste ., 3 — 3 16 Milch pr. Maß - 1(1 - -
Hafer „ 2 — 2 39 Nindst>,fchpr, Pfd. 23 — -
Halbfruch« « 4 62 Kalbfleisch „ «. 24' ^ -
Hcidcu « 3 - 3 54 Schioeineflnsch „ 22 —̂  —
Hirse „ 2 80 3 35 Schöpsenfleisch „ —, 75 __ .-
Kutnrnlz „ — 3 93 Hcihndel pr. Slllck — 35 — —
Erdäpfel „ 180 Tauben „ . . 1 3 — -
linsen „ 5 20 Heu pr Zintnev 150 -^
Erbsen „ 5 3 0 — Stroh „ 1 ^ ) . ^
Fialen „ 5 20^ Holz, hart., prKlf!. 7^ -
Nüldsschmalz Psd - 5 1 ^ »veichlS, 22" 5 60
Schweineschmalz,, —46! Wei«, rolher, pr
Speck, frisch, „ — 32l— ^ Eimer .. 12 "

- geräuchert „ — 4 4 - - — — weißer .. ... _ !i(» »̂

Luttoziehunss vom Hft. November.
T r i e f t : 5-j 28 18 19 40. .

Thcatcr.
Heute: Zweite japauesischc Vorslrllnng. Or i t tgo i re . Scha»^

fpiel in 1 Act.

, 6 U Mg 328/.« -^ 7^ W7schwach grühth. beŵ
26^ 2 ,. N, 328.,< - j - 9,« W, mähig >,.Hä!slr bew. 0.o.,

>l0„ Ab. 328.,, , -s. 8,l W, fchwach ŝ. ganz bcw.
! 6 U M ,. 328 <>» 5 « NO. schwach f. q, bewölkt

27 2 ,. N. 32?,^ ^ l O a W mäsjig grölilh b,w 0o.
j10.. Al». !«7.«^ !- 5,8 W. miiszig haldheiter

Den 2'l. n»d 27. Gelockerte Bewöllling, adwrchselüd So»'
nnrschein. Elwa« windig, die Wege anögetrocküct. Abelidloll!-
Das vnlgestligc Tagrl'miltrl der Wäxnc ^ - « 3 " ; das «rsoige
l ' 7 1", beide nm 6 3" llber dem Normale.

Vsranmwrll i lwi N,^c,(!e>i: : ^n»«, u. j l l r i «i m c, l, r.

^««»l»»»l,«»^i«4»l " lU ien , 25. November. Die Vörsc verlchrle in lrägrr Hallnng und ohne ausgesprochene Tendenz. Die Cüröliewegnüg der SpecnlationSpnpiere förderte theils mäßige Nilck-
^ » l l t s l N l i l l l l V l . gange, lhnls tlcine Nepriscn zu Tage. AnlagSpapicre bchnlptetcn gcslr,gc Curse oder gingen wo I anch etwaö darlllier hinaus. Einige Nebenpapierc sa"dcn Mten Alifalj z»
gutem Preise. Das Devifengeschäft war ohne allen Belaug. ^ ^

^U. A l l geme in« « t a a t s s c h u l d .
Fllr 100 st.

Veld Waar
Einheitliche Staatsschuld zu 5 pCt.:
i» Noten verzinsl. Mai-November 55.90 56.—

„ „ „ Februar-Nugnst 55.90 56.—
„ Silber „ Jänner-Juli . 65.— 65.10
.. „ „ Aprrl-October. 64.90 65.—

Steueranlehtn rückzahlbar ( i ) — - ^ ^ - - ^
i!°<e u I . 1839 . . . . . 2 3 6 . - 2 3 8 . -

.. „ 1854 (4' /„) zu 25>0 si. 8 ? . - 89. - -
« .. 1860 ,u 500 si. . . 91.25 91.50
» « I860 zu 100 st. . . , 0 3 . - 1 0 4 . -
.. » 5 8 6 4 zu 100 ft. . 11575 116.—

<5taalö-Domänen-Pfalldbriest zn
120 ft. ii W. , „ S i l b « . . 118.— 1 1 9 . -

« . ^ r u n d . n t l a s t u n a s - v b l i a a t i o n e n .

Vtld Waare
lvähmen . . . . zu5p<lt 93,— i,5 ^
Oalizien . . . . « 5 « 71.75 ?2>.<)
Nieoer-Oefterreich. . « b ^ l<675 97.25
Ober-Oefterrrich . . » 5 ^ 95.— 97 .
Siebenbürgen . . . « b „ 74 25 74.75

U j«,:v . . . » - Ü ^ 7825 7 9 . - ,

<?. Actien von Nanrinstituten. >
Oelk Waare,

Anglo-österr. Banl abgest . . 187 50 188 — ,
Nnalo-ungar. Ban! . . . . 79. - 81.—>
Bankverein 1 9 9 . - 2 0 0 . -
Vooen-Ereditanslalt . . . . ^ - — >
Ereditansiall f Handel u. Gew. . 245 2ti 245.50 ,
Erebilanstalt. allgcm. ungar. . , 80.— 8 1 - ^
E«comple-Gefellschaft, u ii. . . 8^5.. 890. !
Frauco-osterr. Banl . . , . 94.— 94,25
Oeneralbanl 8 l . — 8150
Handelebanl 88.— 90. -
Nationalbanl 721 - 723 —
Niederläudifche Banl . . . . 2 1 9 25 219 75
Pcrcinsbaut 88,— 90.—
Verlrhrsbaut 127.— 128.—

U . A c t i e n von T r a n s p o r t u n t e r n e h »
munaeu . Gelb Waare

Nlfijld-Fiumaner Vahn . .. . 166.— 166.50
Böhm, Wcstbahn 241.— 242 —
Carl-Ündwig-Bahn 23^.25 235.75
Donnu'Dampsschifff. Gefellsch. . 536— 538 . -
Elisabtth-Westbühn. . . . 2 1 1 7 5 212 25
Elisabelh-Wcslbllhn (Linz - Vud-

wtiser Strecke) 182. - 182.50
Ferdil^ude-Nordbahu . . . .2040—2045.— ,

> Filult'rcheu-Varcl«-Bahu . 158 — 159. -

, «»»!», »ttaars
5r<,n«.,Ias'-vb<»''Na5n . . . , 8 7 , - 1 8 8 —
Lemberss-<l;ern.cIafsyer-Vahn . 189.— 19».—
i.'l°yd. öfterr 313 — 317 —
Omnibus —. - —.—
Rudolfs-Bahn 1 6 1 . - 162.—
Siebellbllrger Bchn . , . . 1 6 3 — 1 6 5 . -
Staali<bahn 372. - 374. -
Slldbahn 176.50 176 75
Sud'nordd Verbind. Bahn , . 166.50 167.50
Theiß-Bahn 2ii5..- 2 2 6 -
Tramway 1 « l , ^ 161.50

«5. P fandb r ie fe (sllr 100 fl)
All«, öft Bodln-Hrcdit Anstalt Geld Waare

oerlosbar zn 5 pCt. in Gilber 107,— ll)? 50
dto.in33I.ri!ckz.zu5pCt.iu<l.W. 87.50 8 8 . - ^
Nat,onalb. auf <>. W. verloöb. !

zu5p<it 90.59 9 1 . -
Uttg. Büd.-Ereb.-Anft.zu57,ft2t. 88. - 89.—

r . V r i o r i t ä t s o b l i g a t i o n e n .
^ 10) fl. ö. W. Geld Waare,

Llis.-Wcstb, in S. verz. (l. Gmiss.) 9 3 - 9 4 -
FerdiuandS-Nordb. in Silb uerz. 104.-- 104 50
Franz-Iofephs-Bahn . . . . 9330 9350
».«arl-Vudw. « . i S.u«».!.Em. 10150 102 —
Oefterr. Nordwestbahn . . !'2.75 93.25

. W . 1 d W > i > e
Siebend. Vahn in Silber verz. . 87.50 88.ii0

^SlaatSb. G. 3"/« i 500 Fr. „ l . Cm. - . - — ^
Südb. G, 37« i> liW Frc. .. . .11150 112.-^
S<ldb.-G. i. 200 st. z. 5«/.. filr 100 st. 88.50 8 ^ ^
Südb.'Bou« 6"/. (1870—74)

» 500 FrcS 2 3 4 - 2 3 6 . - -
Ung. Ostbahn « 5 . - «550

« . Pr iva t lose iper Slilck.)
Kreditanstalt f. Handeln. Gew. Geld Waa"

zu 100 fl. ü W 15? - I ü? " "
Rudolf-Stiflung zu 10 fl. . . 14 - 15.--

Wecksel (3M°n) Geld Waa'«
Augsburg fl!r 100 st M d . W. 103 80 W - ^

^ ssruntfurl a,M. 100 st. dctto 104.10 K " 7^
> Hamburg, fllr ,00 Mcnl Bunco 92 10 l ^ H
!London, filr 10 Pfund Sterling 124.80 124.9"
l Pari«, filr 100 Francs . . . —.— ^ ' "

(Kours v r r Geldsorten
Veld Wao"

K. MUnz-Dncater . 5 fl. 94 sr. 5 ft.-"
Napaleon«d'or . . 10 ., <lj,. 10 ,. < "
VereinSlhaler. . . 1 „ 83i « 1 >, A i '̂
Silber . . '22 .. 50 « 122 „ 75 "

Kraiuifchc Grundentlastnngs - Obligationen, P " '
, vatnotirung: 86 - Geld, - M»a«.


